Wenn Kinder flügge werden
Beitrag von Barbara Ettenauer, 25. Mai 2011
„Ich liebe meine Kinder über alles, das kannst du mir glauben, aber ich freue mich schon auf den Tag, an dem sie ausgezogen sind und ich wieder mehr Zeit für mich habe.“ erzählte mir unlängst eine Freundin. Während eine andere Freundin mir fast zeitgleich erzählte: „es ist so still, seitdem die Mädchen ausgezogen sind. Ich weiß gar nicht, was ich mit der mir verbleibenden Zeit anfangen soll.“. Während die einen noch davon träumen, endlich mal Zeit für selbst zu haben und wie sie diese für sich nützen werden, ist es für die anderen schwierig, sich in die neue Situation einzufinden, wenn die Kinder wirklich außer Haus sind. 
In die Lebensschule gehen wir alle

Ja, wenn die Kinder flügge werden und ihr Leben selbst in die Hand nehmen, dann ändert sich vieles. Zunächst für die Kinder selbst, erfahren sie doch, was es heißt, unabhängig vom Hotel Mama zu sein. Unlängst habe ich in der U-Bahn dem Gespräch zweier Mädchen zugehört, wo die eine der anderen diesen Tipp gab: „Wasche den Teller nach dem Essen gleich ab, das dauert nur 2 Sekunden, dann hast du es später nicht so schwer die verschmutzten Reste abzuwaschen“. Nach einem Blick der Freundin sagte sie noch: „habe ich auch erst gelernt, als ich von Zuhause ausgezogen bin.“ Ja, in der Lebensschule lernen wir alle. Es ändert sich aber auch Vieles für die Zurückgebliebenen. Eine liebgewonnene Person fehlt, Gespräche, die man geführt hat, führen sich nicht mehr so leicht, wie früher, auf dem Weg zwischen Küche und Kinderzimmer, vergessen sind all die Diskussionen wegen Schule, Fortgehen oder Freunde. Zurück bleibt das scheinbar leere Kinderzimmer. 

Zeit für mich

Aber nach der Zeit des Abschiedes beginnt stets ein Neuanfang. Und auch das will gelernt sein. Es bleibt einfach mehr Zeit und Ruhe, weil zum Beispiel im Haushalt weniger Arbeit anfällt. Ich denke an Dinge wie Wäscheberge, die gewaschen werden wollen, Geschirr, dass sich in den Zimmern stapelt, ohrenbetäubende Musik die, durch die dünnen Wände dröhnt … und es tut gut, einmal auf dem Sofa zu liegen und nichts tun zu müssen und zwar ohne schlechtem Gewissen und Fragen wie: „Mama, wo ist meine Lieblingsbluse?“. Und da ist der Partner, den Frau wieder als Mann kennen lernen darf. Ein Gedanke, der vielen vielleicht komisch vorkommt, aber möglicherweise ist man sich als Partner in den letzten Beziehungsjahren fremd geworden, wo sich vieles um die Kinder drehte und man die Partnerschaft im Alltag hintangestellt hat. Jetzt ist wieder Gelegenheit sich neu zu entdecken und gemeinsam etwas zu unternehmen, nur wir zwei alleine. Aber es ist auch Zeit, endlich einmal egoistisch sein zu dürfen und Dinge zu tun, die man immer schon einmal tun wollte, wie zum Beispiel sich beruflich zu verändern oder neue Wege zu gehen.  Wann wenn nicht jetzt diese Gelegenheit beim Schopf packen und mutig gegen den Strom schwimmen und die neu gewonnene Freizeit so richtig genießen? Fällt Ihnen dieser Gedanke schwer oder ist es Ihnen unangenehm an, sich einzugestehen, dass man selbst auch Bedürfnisse hat? 
Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne

Mir hilft da immer Hermann Hesse „Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.“.  Und in diesen Momenten können wir uns einiges von den Männern abschauen, die da viel mutiger und auch egoistischer ihren Wünschen nachgehen. In diesem Sinne, wünsche ich uns allen eine gesunde Portion Mut und Egoismus auf dem Weg hin zu einem Neubeginn mit uns selbst, einfach so hier und jetzt und nicht erst, wenn die Kinder flügge geworden sind. Wir alle brauchen Zeit für uns selbst!
